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Wer arm ist, bekommt 
eher Alzheimer
Seit Jahrzehnten suchen Forscherinnen ein Mittel gegen Alz-
heimer. Mit bescheidenem Erfolg. Einen deutlichen EkeGt 
auf die Lesundheit des Lehirns haben hingegen die öebens-
bedingungen. Man muss es sich einfach leisten GZnnen. 
Von Theres Lüthi, 21.09.2024
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wuerst fragte meine Lrossmutter immer Tieder nach der prum,karbeK 
Tenn Tir Warten s,ielten. Iir EnGel Tunderten unsK Tarum sie sich aus-
gerechnet diese Tichtigste Bnformation im S,iel nicht merGen Gonnte. 

Bch lebte mit meiner Familie im AuslandK und so sahen Tir meine Lross-
mutter in der SchTeiz nur s,oradisch. jei Nedem jesuch Tar sie sich etTas 
mehr abhandengeGommen. äach dem Wurzzeitgedvchtnis Oerlor sie den 
Hrientierungssinn und fand sich im eigenen Daus nicht mehr zurecht. Sie 
Turde stillerK bis sie ganz schTiegK schliesslich erGannte sie Mann und Win-
der nicht mehr. Pie Au8Zsung ihrer 7ersZnlichGeit dauerte mehr als zehn 
Jahre. Sie starb mit «» Jahren in einem 78egeheim.

Meine Lrossmutter erhielt nie eine PiagnoseK die erGlvrt hvtteK Tarum sie 
Oergesslich TurdeK damals s,rach man salo,, Oon üLehirnOerGalGungU. 
Deute T5rde man bei ihr hZchstTahrscheinlich Alzheimer feststellen.

Mehr gefürchtet als Krebs
Alzheimer und Pemenz sind laut einer 0mfrage in England die grZsste Sor-
ge der 5ber yC-JvhrigenK sie f5rchten diese WranGheiten mehr als Wrebs. üEs 
ist die AngstK das zu OerlierenK Tas einen ausmachtUK sagt Lill öiOingstonK 
7rofessorin f5r Alters,sVchiatrie am 0niOersitV Üollege öondon. üMen-
schenK die an Wrebs sterbenK erinnern sich daranK Tas in ihrem öeben ,as-
siert istK Ten sie liebten und Ter sie liebt. Pas ist bei Pemenz nicht der Fall.U

Per jegrik Pemenz umfasst dabei rund hundert Oerschiedene WranGhei-
tenK die alle mit einem fortschreitenden 2erlust der geistigen FvhigGeiten 
einhergehen. Alzheimer ist die hvuÖgsteK hier leidet tV,ischerTeise zuerst 
das Wurzzeitgedvchtnis.

:ber yy Millionen Menschen TeltTeit sind laut der Ieltgesundheits-
organisation IDH an Pemenz erGranGtK bis zu »C 7rozent daOon haben sie 
in Form Oon Alzheimer. 0nd Teil Tir immer vlter Terden und Oor allem alte 
Menschen eine Pemenz entTicGelnK GZnnte sich die wahl der jetrokenen 
bis 1CyC fast Oerdreifachen. 9Gonomisch bedeutet dies eine grosse jela-
stung4 jereits 1C6’ beliefen sich die OolGsTirtschaqlichen Wosten TeltTeit 
auf 6K6 jillionen SchTeizer FranGen.

2or etTa –C Jahren hat die medizinische Forschung Alzheimer als Oiel-
Oers,rechendes pvtigGeitsfeld entdecGt. Seitdem arbeitet sie daranK die 
WranGheit zu besiegen. I5rde es gelingenK Tvre ein grosses 7roblem der 
Menschheit gelZst.

Bmmer Tieder schien in den Oergangenen Jahren der Purchbruch nah. 
Poch bisher Gonnte Geines der MediGamenteK die auf den MarGt GamenK 
die Doknungen einlZsen. Erst Ende Juli hat die Euro,vische Arzneimit-
tel-Agentur öecanemabK dem neuen IirGstok aus Ja,an und den 0SAK die 
wulassung OerTeigert. Pie jegr5ndung lautete4 zu geringer äutzenK dabei 
ernste äebenTirGungen.

Es ist normalK dass es in der medizinischen Forschung lange dauertK be-
Oor TirGsame phera,ien Oerf5gbar Terden. Auch dass es unterschiedliche 
Meinungen gibtK Tie man zum wiel gelangtK ist nicht ungeTZhnlich. Poch 
die Alzheimerforscher sind sich selbst f5r Iissenschaqlerinnen ausser-
geTZhnlich uneins. Seit Jahrzehnten schTelt ein Streit 5ber die genaue 0r-
sache Oon Alzheimer. Penn tatsvchlich ist dieseK 66« Jahre nach EntdecGung 
der WranGheitK noch immer unGlar.
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Klumpen und Knäuel im Gehirn
Es Tar der deutsche 7sVchiater Alois AlzheimerK der zum ersten Mal die 
üeigenartige WranGheit der DirnrindeU beschrieb. 6’C6 behandelte er in der 
üstvdtischen Anstalt f5r Brre und E,ile,tischeU in FranGfurt eine OerTirrteK 
erst y6 Jahre alte FrauK die sich Gaum an mehr als ihren 2ornamen erinnern 
Gonnte. üBch habe mich sozusagen OerlorenUK gab die 7atientin mit dem äa-
men Auguste Peter zu 7rotoGoll.

Als die 7atientin 6’CR OerstarbK stellte Alzheimer bei der HbduGtion festK 
dass ihre Dirnrinde geschrum,q TarK und er fand unter anderem sonder-
bare 7roteinablagerungen in und zTischen den äerOenzellen.

Emil Wrae,elinK ein Teiterer Tichtiger deutscher 7sVchiaterK nahm dann die 
WranGengeschichte Oon Auguste Peter 6’6C in seinem öehrbuch ü7sVchia-
trieU auf und nannte sie üAlzheimer3sche WranGheitU. Pabei deÖnierte er 
die üAmVloid-7laÄuesU und die üpau-WnvuelUK Tie die 7roteinablagerungen 
heute heissenK als 0rsachen Oon Alzheimer. Pas ,asste gut zum neuen 
PenGen Nener weitK Tonach ,sVchiatrische ErGranGungen nicht lvnger auf 
einen anr5chigen öebensstil zur5cGgef5hrtK sondern als Folge Oon Dirn-
Oervnderungen Oerstanden Turden.

Panach geriet die Alzheimer3sche WranGheit in 2ergessenheit. Erst als die 
Anzahl der alten Menschen immer grZsser TurdeK erGannte man in den 
6’«Cer-Jahren in ihr eine der Dau,ttodesursachen bei Menschen im hZhe-
ren Alter.

Parau?in Turde massiO in die Forschung inOestiertK und 6’’1 OerZkent-
lichten die britischen Forscher John DardV und Lerald Diggins die bahn-
brechende 7ubliGation zur üAmVloid-WasGaden-DV,otheseUK Telche die 
Ausrichtung der Alzheimerforschung auf Jahrzehnte hinaus bestimmen 
T5rde. Pemnach ist es ein Gleines 7rotein mit dem äamen AmVloid-�K das 
die Ereignisse in Lang setzt4 jei Alzheimer-7atienten OerGlum,t das AmV-
loid im LehirnK es entstehen Ablagerungen ( sogenannte 7laÄues. Pann 
Gommt es zur jildung der pau-WnvuelK schliesslich sterben äerOenzellen ( 
und damit OerschTinden die Erinnerungen.

jei der PeÖnition der WranGheit schlich sich allerdings schon fr5h eine 
0ngenauigGeit einK die Folgen hatte4 Pie 7atientin Auguste Peter litt an ei-
ner vusserst seltenen Form Oon AlzheimerK die Oererbt Tird. Dierbei beTir-
Gen Mutationen in bestimmten LenenK dass unter anderem zu Oiel AmVloid 
hergestellt und die OerhvngnisOolle WasGade in Lang gesetzt Tird. prvge-
rinnen dieser Erbfehler erGranGen bereits im Alter zTischen dreissig und 
f5nfzig Jahren. Auch die ber5hmte AmVloid-WasGaden-DV,othese st5tzte 
sich auf 0ntersuchungen mit 7ersonenK die an der genetischen Fr5hform 
erGranGt Taren.

Pie allermeisten Fvlle Oon Alzheimer treten aber erst im Alter auf. Pie je-
trokenen tragen zTar ebenfalls AmVloid-7laÄues und pau-Wnvuel im Le-
hirnK aber Geine der oben beschriebenen Lenmutationen. Piese üs,oradi-
schU genannten AlzheimererGranGungen machen ’’ 7rozent aller Fvlle aus. 
Poch trotz dieser 0nterschiede Oermengte man in den 6’«Cer-Jahren die 
Fr5h- und die S,vtform.

Pabei d5rqen auch strategische :berlegungen eine )olle ges,ielt ha-
ben. Anders als eine seltene ErbGranGheit setzte eine üAlzheimer-E,ide-
mieU deutlich mehr Forschungsgelder frei. Es Tar ein OerhvngnisOoller 
SchrittK die beiden WranGheitsformen in einen po,f zu TerfenK schreibt 
der 0S-ameriGanische Forscher Warl Derru, in seinem juch 5ber die 
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AlzheimerforschungK üDoT äot to StudV a PiseaseU. Penn der gleiche äame 
insinuierteK dass es sich bei der Fr5h- und der S,vtform um die gleiche 
WranGheit handelte. 0nd so galt das 6’CR Oon Alois Alzheimer entdecGte 
AmVloid fortan auch als 0rsache der s,oradischen AlzheimerGranGheit.

Der Anfang vom Ende
Pie 7harmaindustrie liebt Glare wieleK und nun hatte man eins4 die AmV-
loid-7laÄues aus dem Lehirn Oon alternden AlzheimerGranGen zu entfer-
nen oderK noch besserK die jildung der 7laÄues zu Oerhindern. Lemvss 
AmVloid-DV,othese sollte dies die WranGheit sto,,en. Ivren die 7harma-
hersteller damit erfolgreichK T5rde sie Millionen Oon Menschen helfen und 
MilliardengeTinne generieren.

Es folgten Jahrzehnte des Forschens mit punnelblicG. Auf Wonferenzen und 
bei den Leldgebern dominierten die Anhvnger der AmVloid-DV,otheseK al-
ternatiOe Bdeen zur Entstehung Oon Alzheimer Turden ignoriert. üJungeK 
Tenn du dich nicht mit AmVloid beschvqigstK beschvqigst du dich nicht 
mit AlzheimerUK beGam Warl Derru, zu hZrenK als er eine andere DV,othese 
testen Tollte. Pie Alzheimerforschung Turde zur AmVloidforschung.

Seitdem sind zTei Putzend grosse Glinische Studien mit Anti-AmVloid-An-
tiGZr,ern gescheitert. äach einer schier endlosen )eihe Oon Enttvuschun-
gen Turden seit 1C1x in den 0SA endlich zTei MediGamente f5r 7atien-
tinnen im Fr5hstadium zugelassen. Pie beiden Mittel namens öecanemab 
und Ponanemab GZnnen nicht nur das AmVloid aus dem Lehirn entfer-
nenK sondern auch das Fortschreiten der WranGheit leicht abbremsen. Pie 
DerstellerÖrmen und Oiele Forscher feierten den Purchbruch deshalb als 
üweitenTendeU oder als üAnfang Oom Ende der Alzheimer-WranGheitU.

Auch John DardVK der 2ater der AmVloid-DV,otheseK sieht den jeginn ei-
ner neuen Nra. Er Oergleicht die Situation mit dem ersten 7rototV, eines 
Flugzeugs der Lebr5der Iright im Jahr 6’Cx. Per )e,ubliG sagt er4 üIer 
hvtte geglaubtK dass dieses 8iegende Fahrrad innerhalb Oon 6y Jahren zur 
internationalen öuqfahrt f5hren T5rdeOU

F5r DardV sind die beiden MediGamente ein AnfangK vhnlich dem ersten 
MediGament gegen Multi,le SGlerose PMSQ Oor xC Jahren. üPas jeta-Bnter-
feron Tar sehr teuerK nur Tenig TirGsam und hatte unangenehme äeben-
TirGungenUK sagt er. 0nd doch Tar es der AuslZser daf5rK dass MS-Wom-
missionen gegr5ndet Turden und in die Forschung inOestiert Turde. Schon 
bald gab es bessere phera,ienK und heute leben 7atientinnen danG TirG-
samen MediGamenten mit Teniger EinschrvnGungen und deutlich lvnger. 
üBch denGeK das Tird auch bei Alzheimer ,assieren. Iir Tissen NetztK Tas 
Tir zu tun haben.U 

Andere sind Teniger begeistert. Bn einem ArtiGel erGlvrt der Alzheimer-
forscher Sebastian Ialsh Oon der 0niOersitV of ÜambridgeK Tarum die neu-
en Arzneien den DV,e nicht Oerdienen. Pa sind zum einen die äeben-
TirGungen. Prei Oon zehn 7ersonenK die das MediGament erhieltenK ent-
TicGelten MiGroblutungen oder DirnschTellungen. Bn den meisten Fvl-
len haben diese Geine FolgenK doch m5ssen sie Oorsichtshalber mit teuren 
M)B-0ntersuchungen beobachtet TerdenK Teil in seltenen Fvllen gefvhr-
liche Dirnblutungen drohen und auch schon einige podesfvlle gemeldet 
Torden sind. Auch 5ber die öangzeitekeGte solcher )eaGtionen ist erst Te-
nig beGannt.

Pemgegen5ber steht4 Per reale äutzen f5r die 7atientinnen ist Glein. Pie 
DerstellerÖrmen hantieren zTar mit beachtlichen wahlen. So GZnne öeca-
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nemab das Fortschreiten der WranGheit im 2ergleich zu einem 7lacebo um 
1» 7rozent OerlangsamenK Ponanemab sogar um xR 7rozent. Ialsh hvlt 
dagegen4 Pie 7atientenK die ein 7lacebo erhieltenK Oerschlechterten sich 
auf einer 6–– 7unGte umfassenden GognitiOen SGala um durchschnittlich 
6x 7unGte. Pie 7ersonenK die Ponanemab erhieltenK Oerschlechterten sich 
dagegen nur um 6C 7unGte. üPer relatiOe 0nterschied Glingt zTar beein-
drucGendK tatsvchlich ist der EkeGt aber so GleinK dass Nrztinnen den 0n-
terschied Oermutlich gar nicht bemerGen T5rden.U

0nd schliesslich ist die Tichtigste aller Fragen noch nicht beantTortet4 2er-
stvrGt sich der EkeGt mit der jehandlungsdauerK sodass eine jetrokene 
zum jeis,iel lvnger Auto fahren Gann oder erst s,vter ins 78egeheim mussO 
Pie MediGamentenstudien dauerten nur 6« Monate. Pas ist zu GurzK um mit 
Sicherheit sagen zu GZnnenK ob man mit einer jehandlung 5ber f5nf Jahre 
mZglicherTeise zTei Jahre öebenszeit geTinnt. 0m diese Frage beantTor-
ten zu GZnnenK brauche es ein anderes StudiendesignK schrieben unlvngst 
franzZsische Forscher.

Verliebt in die eigene Hypothese
2ieles ist also noch unGlar. Pass dem AmVloid bei der AlzheimerGranGheit 
eine Tichtige )olle zuGommtK daran zTeifelt allerdings Gaum Nemand. 
Penn ohne AmVloid gibt es Gein Alzheimer. Sicher ist aber auchK dass mit 
dem AmVloid nicht alle 7robleme aus dem Ieg gervumt Terden. Penn die 
WranGheit schreitet auch dann OoranK Tenn es entfernt Tird. üEs muss da 
noch etTas anderes im S,iel seinUK sagt auch John DardV.

Pass die gvngigen 2orstellungen der WranGheit Oiel zu sim,el sindK Teiss 
man eigentlich schon lange. Penn die ominZsen AmVloid-7laÄues und 
pau-Wnvuel Önden sich auch bei gesunden 7ersonen. Je vlter man TirdK 
umso eher sind sie da. ü–C 7rozent der 7ersonen im Alter Oon »y Jahren Tei-
sen in ihrem Lehirn AmVloid-7laÄues aufK aber nur eine Gleine Minderheit 
Tird Nemals Alzheimer entTicGelnUK sagt öon SchneiderK AlzheimereR,erte 
Oon der 0niOersitV of Southern Üalifornia. 
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Kommt mir die Realität abhanden oder ich der Welt, wie sie mich kannte? Die Aufnahmen des japanischen Fotografen Yoshinori 
Mizutani illustrieren das Gefühl des zunehmenden Vergessens, in dem das bisherige Leben verschwindet.

Per bisherige Ansatz der Alzheimerforschung sei einen 2ersuch Tert. üA-
ber Tenn er gelingt und der Glinische äutzen dennoch sehr Glein istK dann 
T5rden Oern5nqige Menschen sagen4 äunK Oielleicht ist das Entfernen der 
AmVloid-7laÄues nicht der richtige Ieg.U

Forschung lebt Oom Austausch der BdeenK Fortschritt Oom Iiderstreit der 
Argumente. jei Alzheimer hat man den FoGus in den letzten Jahrzehnten 
Oiel zu eng auf das AmVloid gesetzt. Manch eine Forscherin redet Oon einer 
üwTangsNacGeUK die zu Tenig S,ielraum f5r alternatiOe ErGlvrungsansvtze 
zuliess.

Schon der britische 9Gonom John MaVnard WeVnes Tusste4 Pie SchTierig-
Geit ist nichtK neue Bdeen zu ÖndenK sondern den alten zu entGommen.

üMan GZnnte dar5ber  s,eGulierenK  To Tir  heute st5ndenK  Tenn die 
Forschungsansvtze Oielfvltiger geTesen Tvren und andere S,uren eben-
so intensiO Oerfolgt Torden Tvren Tie das AmVloidUK schreibt Ühristian 
jehlK langNvhriger Alzheimerforscher und 7rofessor an der Johannes Lu-
tenberg-0niOersitvt Mainz in seinem G5rzlich erschienenen juch. Er for-
dert einen 7aradigmenTechsel in der Alzheimerforschung.

Ivhrend moderne WrebsmediGamente ganz ,rvzis die f5r das pumor-
Tachstum OerantTortlichen moleGularen 7fade unterbrechenK ist man bei 
Alzheimer noch Teit daOon entferntK zu OerstehenK Tie AmVloid und pau 
zum pod der äerOenzellen f5hren.

Poch seit einigen Jahren ist die Forschung zumindest breiter aufge-
stellt und ergr5ndet Oiele mZgliche 0rsachen4 Oon Entz5ndungs,rozessen 
im Lehirn 5ber einen gestZrten öi,idstokTechsel bis hin zu BnfeGtions-
erregern.
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Ias sicher ist4 Alzheimer ist mehr als die 7laÄues und Wnvuel im Lehirn ( 
auch altersassoziierte FaGtoren d5rqen eine erhebliche )olle s,ielen. Mit 
zunehmendem Alter treten Oermehrt üMischformenU auf4 wu den AmVlo-
id-7laÄues und pau-Wnvueln gesellen sich 2ervnderungen in den Gleinen 
LefvssenK die tV,isch f5r das hZhere Alter sind.

üAlzheimer ist Geine homogene WranGheitK sondern ein multifaGtorielles 
und indiOiduelles LeschehenUK sagt jogdan PragansGiK 7rofessor f5r Pe-
menzen und neurodegeneratiOe ErGranGungen an der 0niOersitvt jern. 0n-
terschiede gibt es im WranGheitsOerlaufK bei den SVm,tomenK aber auch 
bei den 2ervnderungen des äerOengeTebes. jei allem s,ielen neben dem 
genetischen )isiGo,roÖl auch der öebensstil soTie indiOiduelle öebens-
ereignisse eine )olle. PragansGi sagt4 üNhnlich Tie bei Wrebs Tird es des-
halb auch bei Alzheimer Geine One-size-tas-l��-phera,ie geben.U

Das Gehirn trainieren wie einen Muskel
Pie Forscherinnen beschvqigt insbesondere noch ein Teiterer 7unGt4 Tar-
um Oiele Menschen trotz AmVloid-7laÄues und pau-Wnvuel Gein Alzheimer 
entTicGeln.

üAls ich in den 6’«Cer-Jahren Medizin studierteK betrachteten Tir Pemenz 
als etTasK gegen das man nichts tun GonnteUK erinnert sich Lill öiOing-
stonK ER,ertin f5r Alters,sVchiatrie. üEs Gam aus heiterem Dimmel und Tar 
geTissermassen der menschliche wustand im hohen Alter.U

Poch dann stellten Forscher festK dass es manche jeOZlGerungsgru,,en 
mehr traf als andere. Pies bedeuteteK dass man daran Oielleicht etTas vn-
dern GZnnte.

Pas Tar der Anfang einer langen )eise. 1C6x meldeten E,idemiologinnenK 
dass Menschen in Testlichen övndern in einem hZheren Alter an Pemenz 
erGranGen als 1C Jahre zuOor. Ein «C-Jvhriger im Jahr 1C6C hatte also ein ge-
ringeres )isiGoK an Pemenz zu erGranGenK als ein «C-Jvhriger im Jahr 6’’C.

wTar gibt es heute mehr PemenzGranGeK Teil es mehr Alte gibtK doch auf in-
diOidueller Ebene Terden öeute heute vlterK beOor sie Pemenz entTicGeln ( 
und Oiele sterben an etTas anderem.

2iele Fachleute fragten sich4 Iarum ist das soO Pie Suche nach den 0rsa-
chen begann. 0nter der öeitung Oon Lill öiOingston hat die renommierte 
öancet Üommission f5r die 7rvOention Oon PemenzK bestehend aus ER,er-
ten der ganzen IeltK grosse Arbeit geleistet. Bhre neuesten )esultate hat sie 
Oor Gurzem OerZkentlicht.

Fast Neder zTeite Fall Oon PemenzK so das Fazit ihrer StudieK Tvre Oermeid-
bar oder liesse sich OerzZgernK Tenn man Oierzehn )isiGofaGtoren ber5cG-
sichtigen T5rde. Einige m5sste man fr5h im öeben angehenK aber Oiele las-
sen sich im mittleren und einige sogar im hohen Alter beein8ussen. Pe-
menz ist also Oiel Teniger SchicGsalK als man bis anhin meinteK und hat sehr 
Tohl auch mit dem indiOiduellen 2erhalten und den öebensbedingungen 
zu tun. Jeder einzelne Mensch GZnnte sein ,ersZnliches PemenzrisiGo sen-
GenK Tenn er auf diese Oierzehn FaGtoren achten T5rde.

Sebastian Ialsh Oon der 0niOersitV of Üambridge hat am jericht mitgear-
beitet. Er gru,,iert die )isiGofaGtoren in zTei phemenGreise4 jei den ei-
nen geht es um PingeK die dem Dirn schaden. Also jluthochdrucGK Pia-
betesK hohes ÜholesterinK :bergeTichtK jeTegungsmangelK 5bermvssiger 
AlGoholGonsumK )auchenK DirnOerletzungen und öuqOerschmutzung. jei 
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den anderen geht es um die GognitiOe )eserOeK ein Schl5sselbegrik im 2er-
stvndnis der Dirngesundheit. Sie ermZglicht es MenschenK trotz AmVlo-
id-7laÄues und pau-Wnvuel geistig gut zu funGtionieren. 

Pazu zvhlen ein hohes jildungsniOeauK soziale BnteraGtionen oder ein gu-
tes Seh- und DZrOermZgen. öetzteres ist in der breiten jeOZlGerung einer 
der Tichtigsten )isiGofaGtoren4 SchTerhZrigGeit ist Teit OerbreitetK und die 
IahrscheinlichGeitK an Pemenz zu erGranGenK ist bei jetrokenen fast do,-
,elt so hoch Tie bei anderen. Es lohnt sich alsoK sich fr5hzeitig ein gutes 
DZrgervt zu besorgen.

üIenn das Lehirn eSzient ist und die äetzTerGe starG sindK Gann man 
Tahrscheinlich mehr 7athologien aushaltenK beOor SVm,tome auqretenUK 
sagt Ialsh und Oergleicht das mit der MusGelGraq. üJemandK der Öt und 
Grvqig ist und regelmvssig trainiertK Gann auch mit einer Gleinen MusGel-
Oerletzung noch recht gut funGtionieren. jei NemandemK der nicht so Öt istK 
Gann die gleiche 2erletzung die FunGtionsfvhigGeit Oiel stvrGer einschrvn-
Gen.U

Das Risiko aufschieben
ER,ertinnen OermutenK dass Menschen in den Testlichen övndern heute 
hvuÖg erst in hohem Alter an Pemenz erGranGenK Teil sie besser gebildet 
sind und auf ihren jlutdrucG und die ÜholesterinTerte achten.

0m ganze 1y 7rozent hat sich die )ate der äeuerGranGungen in den letz-
ten zTanzig Jahren Oerringert. Per )5cGgang ist beachtlich und zeigtK dass 
im Wam,f gegen Alzheimer gute öebensbedingungen bisher mehr IirGung 
zeigten als MediGamente.

2iele der Oierzehn )isiGofaGtoren Gann der Einzelne dabei selber beein8us-
sen4 Jeder Gann entscheidenK sich ges5nder zu ernvhrenK Teniger AlGohol 
zu trinGen oder MediGamente gegen hohen jlutdrucG zu nehmen. protz-
dem hvngt der S,ielraum f5r die 2erbesserungen starG Oon sVstemischen 
FaGtoren ab.

Jeder TeissK dass :bergeTicht ungesund ist und )auchen tZtet. üAber Tird 
NemandK der im gleichen 7roblemOiertel TohntK in dem er schon immer ge-
lebt hatK und denselben StressNob aus5btK ,lZtzlich S,ort treibenK nur Teil 
ihm das die LesundheitsbehZrde sagtO Iohl GaumUK sagt der britische jio-
ethiGer pimothV PalV.

Lesundheits,olitische jotschaqenK die auf das indiOiduelle 2erhalten ab-
zielenK GZnnen deshalb Stigmatisierung 2orschub leistenK ohne die 0rsa-
chen Oon 0ngleichheit zu beGvm,fen. EigenOerantTortliches Dandeln ist 
nvmlich einfacherK Tenn man die )essourcen hatK um frische Fr5chte zu 
GaufenK eine Ieiterbildung zu machen oder regelmvssig den jlutdrucG 
5ber,r5fen zu lassen.
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 Yoshinori Mizutani

Pas )isiGoK an Alzheimer zu erGranGenK ist bei sozioZGonomisch schlecht 
gestellten Menschen oq grZsser. F5r Sebastian Ialsh stellt sich deshalb die 
Frage4 üIie GZnnen Tir das )isiGo f5r die gesamte jeOZlGerung nach unten 
OerschiebenK nicht nur f5r die motiOierten Menschen mit gen5gend LeldOU

wur jeGvm,fung Oon Alzheimer und Pemenz braucht es Oor allem ,oliti-
schen IillenK sagt IalshK um üdie 0mTelt so zu gestaltenK dass den Men-
schen die Entscheidung f5r eine hirngesunde öebensTeise leichter fvllt 
oder sogar zum Standard TirdU. Also Stvdte so zu bauenK dass sie GZr,er-
liche AGtiOitvt fZrdernK ges5ndere öebensmittel besser Oerf5gbar und er-
schTinglich machenK Lesetze zur 2erringerung der öuqOerschmutzung er-
lassen oder 5ber 2elohelme f5r Winder und obligatorischen LehZrschutz in 
lautem Arbeitsumfeld nachdenGen.

jei der Pemenz,rvOention geht es letztlich auch um die FrageK in Telcher 
Art Oon Lesellschaq Tir leben Tollen.
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2ieles hat sich in den Oergangenen Oierzig Jahren bereits Oerbessert. 2iel-
leicht hat mein 2aterK der Sohn meiner LrossmutterK daOon ,roÖtiert. Als 
7hVsiGer Tar er zeitlebens geistig und sozial aGtiO. Bm Alter Oon «’ Jahren 
beschvqigte er sich noch mit der ER,ansion des 0niOersums und berechne-
te den radialen Fall eines HbNeGts ins SchTarze öoch. Mit ’C Turde er etTas 
Oergesslich und begannK uns Windern Zqer die gleichen Fragen zu stellen. Er 
starb im Alter Oon ’6 Jahren an den Folgen einer WrebserGranGung.

MZglicherTeise Tar auch sein Lehirn lvngst mit AmVloid-7laÄues und 
pau-Wnvueln 5bersvt. IennK dann hat er die WranGheit Alzheimer danG jil-
dungK gesunder Ernvhrung und einem DZrgervt in Schach halten GZnnen.
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